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Einleitung
Manche Eulenarten zeigen einen 
auffälligen Hang zum Stadtleben 
(Scherzinger 2008; Harms 2016; 
Lindner & Harms 2017). Das ist nur 
auf den ersten Blick verwunderlich, 

nutzen sie damit doch nur – eben-
so opportunistisch wie progressiv – 
neue Lebensräume, soweit diese ih-
ren Ansprüchen und Erfordernissen 
genügen. Vom Menschen gepräg-
te Umgebungen sind nicht von vorn-

herein schlecht und ungeeignet als 
Lebensraum. Zahlreiche Arten, ge-
meinhin als Kulturfolger bezeich-
net, profitieren von den anthropoge-
nen Überformungen der Biosphäre. 
Über die Tauglichkeit eines Gebietes 

es Uhumännchen am Hildesheimer 
Dom ein. Die Uhus brüteten 2020 wie 
in den Jahren 2017 bis 2019 in dem ei-
gens für sie geschaffenen Brutplatz 
über dem Kreuzgang des Doms. Als 
Brutbeginn kann der 12. März ange-
nommen werden. Mitte April schlüpf-
ten drei Jungvögel; als Infanteristen 
erreichten sie den Kreuzgang am 25. 
und 26. Mai. Aufgrund der mit der 
COVID-19-Pandemie getroffenen 
Beschränkungen war das Besucher-
aufkommen im Kreuzgang in die-
sem Jahr stark vermindert. Anders 
als in den Vorjahren hielten sich die 
Altvögel während der Infanteristen-
zeit der Jungvögel tagsüber zumeist 
im Kreuzgang auf. Die diesjährigen 
Jungvögel zeigten sich wenig scheu; 
fast konnte man den Eindruck gewin-
nen, sie seien an den Menschen inter-
essiert. Der Aufenthalt der Jungvögel 
im Kreuzgang endete am 10. Septem-
ber und damit etwas mehr als drei Wo-
chen später als in den Vorjahren.

Summary
After the death of the male Eagle Owl 
in May 2019, a new male appeared at 
Hildesheim Cathedral at the end of 

2019. The Eagle Owls raised their 
brood in 2020 as in the years 2017 to 
2019 in the box created especially for 
them above the cloister of the cathe-
dral. The incubation presumably start-
ed on March 12th. In mid-April three 
young birds hatched. After leaving 
the nest box, they reached the cloister 
on May 25th and 26th.  Due to the re-
strictions imposed by the COVID-19 
pandemic, in this year the number of 
visitors to the cloister was greatly re-
duced. Unlike in previous years, the 
adult birds mostly stayed in the clois-
ter during the day when the young 
birds were outside the box („infantry 
phase“). This year’s young birds were 
not very shy; one could almost get the 
impression that they were interested 
in people. The young birds’ stay in the 
cloister ended on September 10, a lit-
tle more than three weeks later than in 
previous years. 
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Waldohreulen Asio otus ziehen stadtwärts – vermehrt Brutvorkommen im  
urbanen Bereich

von Christian Harms

Abbildung 1: Innerörtliche Brutvorkommen der Waldohreule: 
Lage der Beobachtungsflächen im Raum Freiburg

Abbildung 2: Beobachtungsgebiet 1 mit Brutstandorten der Waldohreule 
(2017-2020)
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entscheidet letztlich jedes Lebewesen 
selbst, unter stringenter Einschätzung 
der vorliegenden Qualifikationen und 
nach Maßgabe seiner jeweiligen spe-
zifischen Erfordernisse und Anpas-
sungsmöglichkeiten. 
Waldohreulen Asio otus gelten als ty-
pische Vertreter einer Vogelart, die 
in der offenen, kleinräumig struktu-
rierten und von Landwirtschaft ge-
prägten Feldflur prosperiert und dort 
ihre Brutvorkommen hat (Henrioux-
Nötzli 1999, Mebs & Scherzinger 
2008). „Im Bereich menschlicher 
Siedlungen tritt die Waldohreule nur 
selten als Brutvogel auf“, vermerken 
Mebs & Scherzinger (2008; S. 247) 
und Henrioux-Nötzli (1999; S. 104) 
ergänzt: „Les Moyens-ducs ont évité 
les bâtiments“ (Waldohreulen meiden 
Gebäude). Andererseits zeigen Win-
terschlafplätze innerhalb von Ort-
schaften, die oftmals über Jahrzehn-
te genutzt werden (Stiefel & Stie-
fel 1970, Stenzel 1992, Otto 2009, 
Mastrorilli et al. 2010, Klammer 
& Wunschik 2011, Fabian & Schim-
kat 2012, Auer 2019), dass Waldohr-
eulen mit dem Leben in unmittelbarer 

Nähe zum Menschen erstaunlich gut 
zurechtkommen. Sie tolerieren dabei 
allerlei Störungen und Gefährdun-
gen – anscheinend ohne gravierende 
Auswirkungen, sonst würden sie sich 
kaum Jahr für Jahr an denselben Plät-
zen zusammenfinden. 
Anders als die innerörtlichen Winter-
ruheplätze, die in der Regel auffällig 
und leicht zu lokalisieren sind, müs-
sen die Brutreviere jährlich neu er-
mittelt werden. Die von Waldohreu-
len genutzten Nester von Rabenkrä-
hen Corvus corone, Elstern Pica pica 
oder Greifvögeln erweisen sich oft-
mals nur für eine einmalige Nachnut-
zung stabil. In den letzten Jahren wer-
den vermehrt Bruten von Waldohreu-
len innerhalb von Ortschaften und in 
den Randzonen von Städten gefun-
den (Fabian & Schimkat 2012, Kiat 
et al. 2008, Lövy & Riegert 2013, 
Otto 2009). Offenbar weitet die Of-
fenlandeule ihr Brutvorkommen nach 
und nach in urbane Bereiche aus. Als 
sekundärer Nestnutzer folgt die Wald-
ohreule damit der vorausgegangenen 
Ausbreitung von Rabenkrähen und 
Elstern in die Peripherie der Städ-

te und besiedelt neuerdings auch ver-
kehrs- und störungsreiche Gewerbe-
gebiete in den Außenbezirken. An-
hand einiger aktueller Beispiele aus 
dem Raum Freiburg, Baden-Würt-
temberg, möchte ich die voranschrei-
tende Verstädterung der Brutvorkom-
men von Waldohreulen illustrieren. 
Es handelt sich hierbei nicht um eine 
systematische flächendeckende Er-
fassung von Brutvorkommen in den 
betreffenden Gebieten, sondern um 
eine Zusammenstellung von mehr 
oder weniger zufälligen punktuellen 
Beobachtungen der letzten 10-15 Jah-
re in meinem unmittelbaren städti-
schen Umfeld.

Material und Methoden

Die Beobachtungsgebiete
Die hier dargestellten Beobachtungen 
beziehen sich auf 5 Teilflächen im Be-
reich der Stadt Freiburg und ihrer nä-
heren Umgebung, die allesamt durch 
Wohnbebauung oder gewerbliche 
Nutzung geprägt sind. Die Lage und 
die Bezeichnung der Beobachtungs-
flächen geht aus Abb. 1 hervor; die 

Abbildung 4: Beobachtungsgebiet 3 mit Brutstandorten der Wald-
ohreule (ab ca. 2005)

Abbildung 6:  Beobachtungsgebiet 5 mit Brutstandorten von Waldohreu-
len 2012-2020

Abbildung 3: Beobachtungsgebiet 2 mit Winterschlafplatz (blauer Punkt) so-
wie Brutstandorten der Waldohreule (2014-2018)

Abbildung 5:  Beobachtungsgebiet 4 mit Brutstandort der Waldohr-
eule (2020)
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besonderen strukturellen Merkmale 
der einzelnen Gebiete werden nach-
folgend beschrieben und sind aus den 
Arealkarten (Abb. 2-6) ersichtlich. 

Beobachtungsgebiet 1: Hierbei han-
delt es sich um das Gelände eines 
ehemaligen Militärflugplatzes, des-
sen bebauter Teil zu einem weitläu-
figen Gewerbegebiet umstrukturiert 
wurde. Einige Bereiche der Grünflä-
chen des ursprünglichen Areals wur-
den aufgrund ihrer besonderen Ei-
genschaften als Vogelschutzzonen 
ausgewiesen. Am Rand des früheren 
Flugplatzgeländes befinden sich etli-
che Feldgehölze mit Kiefern-Robini-
en-Laubholz-Bewuchs, im Umland 
ist intensive landwirtschaftliche Nut-
zung mit Mais-, Spargel-, Erdbeer- 
und Gemüseanbau vorherrschend. 
Im Westen erstreckt sich eine bewal-
dete Zone entlang des Oberrheins 
(Abb. 2). Innerhalb der Gewerbezone 
befinden sich etliche (mehrfach ge-
mähte) Grünflächen, Alleebäume so-
wie Baumgruppen und kleine Feld
gehölze.

Beobachtungsgebiet 2: Dieses Gebiet 
umfasst einen Stadtteil im äußersten 
Westen von Freiburg, am Ostrand des 
Tunibergs gelegen (Abb. 1, Abb. 3) 
und mit dörflichem Charakter. An 
den Hängen erstrecken sich ausge-
dehnte Rebflächen, im Osten feuch-
te Niederungen mit Grünland und 
Ackerkulturen und eingestreuten klei-
neren Laubmischwaldflächen. Die ur-
sprünglich dörflich geprägte lockere 
Wohnbesiedelung wurde durch Neu-
bauten verdichtet und erweitert. Der 
Ort beheimatet seit mindestens 40 
Jahren einen Winterschlafplatz von 
Waldohreulen (blauer Punkt). In ei-
nem direkt angrenzenden kleinen 
Baumbestand (Fichten) innerhalb der 
Bebauung gab es wiederholt Brutvor-
kommen von Waldohreulen in den 
vorjährigen Nestern von Rabenkrä-
hen oder Elstern.

Beobachtungsgebiet 3: Hierbei han-
delt es sich um eine dörflich geprägte 
Besiedelung mit sowohl historischer 
als auch jüngerer Bausubstanz sowie 
dazwischenliegenden ausgedehnten 
Hausgärten, in denen sich stellen-
weise aufgelockerter älterer Baum-
bestand erhalten hat. Hier haben sich 
seit etwa 2005 mehrfach Waldohr-
eulen an wechselnden Standorten in 
vorhandenen Nestern von Raben-

krähen und Elstern etabliert, die im 
Wechsel auch von Turmfalken Fal-
co tinnunculus genutzt wurden. Ob-
wohl die Brutplätze inmitten der 
dörflichen Bebauung liegen, sind im 
Umfeld ausgedehnte Grünland- und 
Ackerbereiche als potenzielles Jagd-
gebiet im Abstand von 200-500 m 
leicht erreichbar (Abb. 4). Entlang 
der Bachläufe im Norden des Gebie-
tes zieht sich ein begleitender Baum-
bestand aus Erlen, Eschen, Pappeln, 
Weiden und Eichen mit weiteren 
Brutvorkommen der Waldohreule.

Beobachtungsgebiet 4: Bei diesem 
Areal handelt es sich um ein expandie-
rendes Gewerbegebiet im Südwesten 
von Freiburg (Abb. 5), das einerseits 
geprägt ist von lockerer gewerblicher 
Bebauung und andererseits entlang 
der Straßen einen beidseitigen Baum-

bestand von Platanen (Platanus spec.) 
aufweist. Diese Alleebäume haben in-
zwischen einen Kronendurchmesser 
von 6-10 m und einen Stammumfang 
auf Brusthöhe von 80-140 cm erreicht. 
In den letzten Jahren wurde das Ge-
biet von Rabenkrähen, Elstern, Rin-
geltauben (Columba palumbus) und 
in der Folge auch von Waldohreulen 
besiedelt. 2020 wurde erstmals an ei-
ner Durchgangsstraße eine Waldohr-
eulenbrut mit 3 Nestlingen festgestellt 
(Abb. 7).

Beobachtungsgebiet 5:  Dieses Ge-
biet in typischer Vorort- bzw. Stadt-
randlage ist geprägt von lockerer 
Wohnbebauung mit strukturreichen 
Hausgärten und eingestreutem 20- 
bis 60-jährigem Baumbestand. Die 
Bebauung umfasst sowohl Einfamili-
enhäuser, Reihenhäuser, 4- bis 6-ge-

Abbildung 7: (a) Waldohreulennestlinge, (b) Waldohreulenweibchen auf Wachposition im Brut-
baum, Beobachtungsgebiet 4 (Foto: Christian Harms, 20.5.2020)
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schossige Wohnblocks sowie einige 
Hochbauten bis 12 Stockwerke. Al-
leebäume, zumeist Platanen, entlang 
mancher Verkehrsachsen und Wohn-
straßen haben einen Kronendurch-
messer vom 6 bis 10 m erreicht und 
werden zunehmend von Rabenkrähen 
punktuell als Neststandort genutzt, 
von denen einige hernach von Wald-
ohreulen bezogen wurden. In der nä-
heren Umgebung befinden sich offene 
Parkgelände, Schrebergärten, Grün-
flächen, Restbestände von Ackerflä-
chen sowie weiter westlich in ca. 2 
km Entfernung ein Laubmischwald 
(Abb. 6).

Methoden
Brutvorkommen von Waldohreulen 
wurden teils durch eigene Nachfor-
schungen ermittelt, teils beruht ihre 
Kenntnis auf Meldungen von Drit-
ten, denen ich dann nachgegangen 
bin. Auslösend waren sowohl direk-
te Sichtungen von Altvögeln (am Ta-
geseinstand, brütende Weibchen), von 
auffälligen Kotspuren oder Gewöllen, 
als auch akustische Wahrnehmungen 
während der Balz bzw. das andauern-
de nächtliche Fiepen der Ästlinge und 
flüggen Jungvögel.
Die Gebietskarten (Abb. 1 bis 6) wur-
den erstellt mit QGIS (www.qgis.org) 
unter Zuhilfenahme von Daten ba-
sierend auf Open Street Map (www.
openstreetmap.de; www.download.
geofabrik.de/europe/germany/baden-
wuerttemberg/freiburg-regbez.html) 
sowie  Copernicus Corine Land Cover 
Daten CLC2018 (https://land.coperni-
cus.eu/pan-european/corine-land-co-
ver/clc2018). 

Ergebnisse und Diskussion
In den Gebietskarten (Abb. 2 bis 6) 
sind die ermittelten Neststandor-
te für den jeweiligen Beobachtungs-
zeitraum vermerkt. In keinem der 
Gebiete wurden die Brutvorkommen 
systematisch auf der gesamten Flä-
che erfasst. Die sporadisch erfass-
ten Brutvorkommen sind daher als 
punktuelle Beobachtungen zu ver-
stehen, die weder eine zeitliche Ab-
folge noch eine räumliche Verlage-
rung der Brutvorkommen im Sinne 
einer Migration Land > Stadt impli-
zieren. In der Gesamtschau zeigen 
die Beobachtungen aus ca. 15 Jah-
ren, dass Waldohreulen in jüngerer 
Zeit vermehrt in innerörtlichen La-
gen brüten, wo sie zuvor nicht an-
zutreffen waren. Es handelt sich of-
fenbar um eine Arealausweitung der 
Vorkommen in den urbanen Bereich, 
eine zunehmende Verstädterung, die 
sich auch anderswo seit einigen Jah-
ren abzeichnet (Fabian & Schimkat 
2012, Kiat et al. 2008, Lövy & Rie-
gert 2013, Otto 2009). Möglicher-
weise haben sich Waldohreulen da-
mit eine neue ökologische Nische 
erschlossen. Abb. 7 zeigt die diesjäh-
rige Brut in einem Gewerbegebiet in 
Stadtrandlage von Freiburg (Beob-
achtungsgebiet 4).
Das Vorkommen einer Tierart in ei-
nem Gebiet wird bestimmt durch das 
Zusammenwirken dreier Faktoren-
komplexe: Nahrung, Sicherheit und 
Verfügbarkeit eines Platzes zur Re-
produktion (Brutplatz). Waldohreu-
len bauen selbst keine Nester. Damit 
verlieren sie an Flexibilität, was ihre 
Verbreitung angeht, und werden ab-

hängig von Arten, deren Nester sie se-
kundär nutzen können. 
Urbane Bereiche waren (ungeach-
tet ihrer potenziellen Tauglichkeit als 
Lebensraum) wegen des Fehlens ge-
eigneter Nester lange Zeit für Wald-
ohreulen unbewohnbar (Henrioux-
Nötzli 1999, Mebs & Scherzinger 
2008). Mit dem Vordringen von Ra-
benvögeln in Stadtrandlagen und in-
nerstädtische Bereiche ist das Brut-
platzangebot für die Ansiedelung von 
Waldohreulen nicht länger limitie-
rend. Die konsequente Nutzung dieses 
Angebots öffnet den Waldohreulen ei-
nen zusätzlichen Lebensraum in den 
vormals unzugänglichen Siedlungs-
zonen. Gleichzeitig beweist die urba-
ne Arealausweitung von Waldohreu-
len, dass die beiden anderen vorkom-
mensrelevanten Faktorenkomplexe, 
Nahrungsverfügbarkeit und Sicher-
heit (vor Prädatoren, Gefährdungen 
und Störungen), in den städtischen 
Bereichen anscheinend nicht limitie-
rend sind. Offensichtlich erfüllen die 
urbanen Lebensräume die grundle-
genden Ansprüche der Eulen in aus-
reichendem Maße – ein bemerkens-
werter Befund, der nicht ohne weite-
res zu erwarten war. 
Der Blick auf die Brutstandorte im in-
nerstädtischen Bereich (Abb. 2 bis 6) 
zeigt allerdings sehr klar, dass offe-
ne Grünland-, Park- und Gartenflä-
chen als Jagdareale in der näheren 
Umgebung erreichbar sein müssen. 
Dies gilt auch für die anderen pub-
lizierten Brutvorkommen in Stadtla-
gen wie etwa in Berlin (Otto 2009), 
Dresden (Fabian & Schimkat 2012), 
Jerusalem (Kiat et al. 2008), České 
Budějovice (Tschechien; Lövy & Rie-
gert 2013). Bei Brutvorkommen in 
Vorortlagen mit parkartiger Struktur 
(Hausgärten) sind zur Jagd geeigne-
te Grünflächen meist auf kurze Dis-
tanz erreichbar (Abb. 2 bis 6; Otto 
2009, Lövy & Riegert 2013). Auch 
für Bruten und Winterschlafplätze in-
mitten von Waldgebieten konnte an-
hand des Nahrungsspektrums mittels 
Gewöllanalysen gezeigt werden, dass 
die Eulen bevorzugt im offenen Ge-
lände jagten, selbst wenn dafür eine 
längere Anflugstrecke in Kauf ge-
nommen werden musste (Fabian & 
Fischer 2019, Tulis et al. 2019). 
In anderen Fällen lagen die inner-
städtischen Bruten innerhalb großer 
Parks oder auf Friedhöfen, die selbst 
als Jagdgebiete taugen und über ein 
ausreichendes Beuteauf kommen 

Abbildung 8: Brütende Waldohreule im Beobachtungsgebiet 5 (Foto: Christian Harms, 17.5.2015)
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verfügen (Kiat et al. 2008, Lövy & 
Riegert 2013). Das Beispiel Jerusa-
lem, wo ein innerstädtischer Park als 
Brutareal dient, zeigt, dass die urba-
ne Lebensweise mit einer markan-
ten Umstellung im Beutespektrum 
(weniger Kleinsäuger, stark erhöh-
ter Vogelanteil) einhergehen kann 
bzw. diese Anpassung geradezu er-
forderlich macht (Kiat et al. 2008). 
Bei einem innerstädtischen Brutpaar 
in Dresden wurde eine hohe Spezia-
lisierung auf Fledermäuse als Beute 
festgestellt (Fabian et al. 2012), was 
ebenfalls als Anpassungsreaktion an 
die Gegebenheiten des Standorts gel-
ten kann.
Mit Rabenkrähen verbindet Waldohr-
eulen ein zwiespältiges Verhältnis. 
Einerseits sind sie auf deren Nester 
angewiesen, andererseits sind Raben-
krähen für einen beträchtlichen Anteil 
der Brutverluste verantwortlich, die 
Waldohreulen erleiden. Die unmittel-
bare Brutnachbarschaft von Waldohr-
eulen und Rabenkrähen zeitgleich, im 
gleichen Baum, wie von Link (1974) 
beschrieben, muss als ungewöhnli-
che Beobachtung einer Ausnahme-
situation gewertet werden. Gewöhn-
lich nehmen Rabenkrähen gegenüber 
Waldohreulen eine Prädatorenrolle 
ein, indem sie, wo immer möglich, 
deren Eier und Nestlinge erbeuten. 
Am 23.4.2004 konnte ich in der Feld-
flur südlich von Staufen (Lkrs. Breis-
gau-Hochschwarzwald) beobachten, 
wie ein Paar Rabenkrähen durch ko-
operatives und geschickt koordinier-
tes Vorgehen eine brütende Waldohr-
eule vom Gelege vertrieben und her-
nach das Nest ausplünderten. Auch 
die in Abb. 8 dargestellte Brut wurde 
etwa eine Woche, nachdem das Foto 
entstand, von Rabenkrähen attackiert 
und vorzeitig beendet. 
Die inzwischen stark angewachsenen 
Bestandsdichten von Rabenkrähen in 
Stadtrandlagen dürften einen substan-
tiellen Prädationsdruck für die nach-
folgenden Waldohreulen darstellen. 
Wenig überraschend kam Henrioux-
Nötzli (1999; S. 104) mit Bezug auf 
ländliche Vorkommen zur Schlussfol-
gerung, dass Waldohreulen bei ihrer 
Brutplatzwahl „eine Anti-Prädator-
Strategie“ verfolgen, also Gebiete mit 
hoher Prädatorenpräsenz vermeiden. 
Die Dauerhaftigkeit und Reprodukti-
onsfähigkeit urbaner Waldohreulen-
vorkommen angesichts der hier wirk-
samen Gefährdungen genauer zu er-
fassen, wäre eine lohnende Aufgabe 

für Untersuchungen in den kommen-
den Jahren.
In den innerörtlichen Brutvorkom-
men sind Waldohreulen zahlreichen 
Störungen und Gefährdungen ausge-
setzt, die jene in den ländlichen Vor-
kommen nach Art, Häufigkeit und 
Intensität weit übertreffen. An wie-
derkehrende, kurzzeitige Störungen, 
beispielsweise durch Verkehr und da-
mit verbundene Geräusche, dürften 
sich Waldohreulen ziemlich rasch an-
passen. Deutlich mehr Stress dürfte 
von Fußgängern (insbesondere sol-
chen mit Hund) ausgehen. Wenn auf-
merksam gewordene Passanten ste-
henbleiben und die Eulen beobachten, 
steht zu erwarten, dass deren Stress-
belastung stark ansteigt. Die schlan-
ke Angsthaltung des neben dem Nest 
wachehaltenden Weibchens (Abb. 7b), 
nur ca. 6 m vom Fotografen entfernt, 
lässt ein hohes Maß an Stress erken-
nen. Waldohreulen reagieren auf die 
Annäherung von Menschen mit ei-
nem starken Anstieg der Herzfre-
quenz (Berger 1992, 1996). Zwar ist 
mit einer gewissen Gewöhnung an 
solche Situationen zu rechnen (Ber-
ger 1996, Galeotti et al. 2000). Ins-
gesamt muss man bei den urbanen 
Bruten mit einem deutlich höheren 
anthropogenen Stör- und Stresspoten-
tial rechnen als in ländlichen Brutge-
bieten. Inwieweit sich das auf den Re-
produktionserfolg auswirkt, bleibt zu 
untersuchen.
Bei den innerörtlichen Brutvorkom-
men sind stressige Vorkommnisse ge-
radezu zwangsläufig, wenn wohlmei-
nende Zeitgenossen glauben, sich um 
„hilflose“, scheinbar von ihren Eltern 
verlassene Jungvögel kümmern zu 
müssen. Die mangelnde Sachkenntnis 
bei gleichzeitig überbordender „Tier-
liebe“ führt leider immer wieder zu 
unbedachten „Rettungsaktionen“, die 
in aller Regel mehr schaden als nüt-
zen. Im Gebiet 4 (vgl. Abb. 5, Abb. 7) 
wurde ich 2020 mehrfach bei solchen 
Vorkommnissen zu Hilfe gerufen und 
nur der andauernden Aufmerksam-
keit und Unterstützung der Mitar-
beiter des benachbarten Forschungs-
labors ist es zu verdanken, dass die 
flüggen Jungeulen vor „hilfreichen“ 
Übergriffen ignoranter Passanten ge-
schützt werden konnten. Anthropoge-
ne Störungen dürften neben dem Prä-
dationsdruck durch Rabenkrähen die 
größte Herausforderung darstellen, 
denen Waldohreulen in urbanen Brut-
vorkommen ausgesetzt sind. 

Zu den spezifischen Belastungen, 
denen sich innerstädtisch brütende 
Waldohreulen gegenübersehen, ge-
hört auch der erhöhte urbane Ge-
räuschpegel. Zwar reduziert sich der 
Pegel während der nächtlichen Akti-
vitätszeit der Eulen. Bei einem über-
wiegend nach Gehör jagenden Beu-
tegreifer darf vermutet werden, dass 
eine übermäßige Geräuschkulisse 
sich negativ auf den Jagderfolg aus-
wirken kann. Für ein Untersuchungs-
gebiet in Krakow (Polen) konnten 
Fröhlich & Ciach (2018) zeigen, 
dass bei vergleichbarer Habitatstruk-
tur (Grünlandanteil u.a.) Waldohreu-
len seltener in Bereichen mit höherer 
Geräuschbelastung vorkommen als in 
solchen mit geringem Pegel. 
Stand heute gilt: Die Waldohreulen 
haben sich die neuen innerstädtischen 
Brutplätze selbst gewählt und machen 
nun ihre Erfahrungen damit. Sie sind 
es, die in täglicher Überprüfung der 
Gegebenheiten entscheiden, ob die-
se Standorte nach Maßgabe ihrer bio-
logischen Erfordernisse und Anpas-
sungsmöglichkeiten für sie als Le-
bensraum tauglich sind. Es ist an uns, 
durch gezielte Nachforschungen und 
intelligente begleitende Untersuchun-
gen herauszufinden, ob sich die urba-
nen Lebensräume auf längere Sicht 
für die Waldohreulen als Alternati-
ve und Ergänzung zu den bisherigen 
Vorkommen in der Feldflur als nütz-
lich und vorteilhaft erweisen.

Zusammenfassung
In 5 Beobachtungsgebieten im Stadt-
gebiet und Umland von Freiburg (Ba-
den-Württemberg) wird über die Jah-
re 2005-2020 die Verstädterung von 
Waldohreulen Asio otus illustriert, 
deren Brutvorkommen sich zuneh-
mend in periphere und urbane Wohn-
bereiche und Gewerbezonen aus-
weitet. Als beeinflussende Faktoren 
werden Brutplatzverfügbarkeit, Prä-
dationsdruck, Nahrungsangebot und 
Jagdgebiete sowie anthropogene Stö-
rungen diskutiert und künftige Unter-
suchungsrichtungen skizziert.

Summary
Harms C 2021: Long-eared Owls Asio 
otus expand into the city – Breeding 
sites increasingly located in urban ar-
eas. Eulen-Rundblick 71: 104-109
Five residential and commercial are-
as within and near Freiburg (Baden-
Württemberg) are presented which 
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Long-eared Owls Asio otus have oc-
cupied between 2005 and 2020 to 
raise their offspring, indicating a pro-
gressive extension of their breeding 
range from rural into urbanized lo-
cations. The availability of nest sites, 
hunting areas and prey, as well as 
pressure from predators and sourc-
es of anthropogenic disturbance and 
threats are discussed as factors af-
fecting this territorial expansion, and 
some areas for future research have 
been outlined.
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